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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, 4 gestorben. 


3. Arz. 

1522. Luther verlässt die Wartburg und kehrt nach 
Wittenberg zurück. 

Gefecht bei Ordingen, die Brandenburger schla- 
gen die Franzosen, 

Francesco, Graf Algarotti, ausgezeichneter 
italienischer Schriftsteller und vielseitiger Ge- 
lehrter, & II. December 1712 zu Venedig, 7 
zu Pisa, „Saggi sopra le belle arti‘‘, 


Ein Brief aus Rußland. 


St. Petersburg, den 25. Februar. 

Zu keiner Zeit iſt vielleicht ganz Weſteuropa 
ſo beſorgt um das Wohlergehen und das unge⸗ 
trübte Glück Rußlands geweſen, als ſeit einem 
Jahre. Vortreffliche Rathſchläge, hübſch ſparſam 
in unſern Finanzen zu fein, dringende Mab- 
nungen unſere Truppen doch ja nicht ſo rauher 
Witterung auszulegen, wie fie doch nun einmal 
in Rußland herrſcht; ziemliche Sorgfalt für 
unſere Ruhe und Behaglichkeit und ſchmerzliche 
Befürchtungen, daß unſer „Preſtige“ möglicher 
weiſe doch durch einen Krieg mit der Türkei 
leiden könnte, das Alles jagt ſich Tag für Tag 
in den ausländiſchen Zeitungen, ſindet aber hier 
nur geringes Verſtänduiß und noch weniger 
Erkenntlichkeit. Der Krieg liegt nicht in der 
Hand und dem Willen Rußlands, ſondern in 
der Hand und in dem Willen der Türkei, ja er 
liegt im Willen derjenigen europälſchen Mächte, 
welche feierlich und wiederholt erklärt haben, die 
Forderungen Rußlands an die Türkei ſeien ge 
recht und auch die ihrigen; ja, durch Abſendung 
ihrer Bevollmächtigten zu den Konferenzen in 
Konſtantinopel anerkannt haben, daß in der 
Türkei Dinge geſchehen find und jeden Augen: 
blick wieder geſchehen konnen, die nicht allein 
den religiöfen und nationalen Ueberzeugungen 
ganz Europas, ſondern auch den politiſchen In⸗ 
tereſſen aller ſeiner Staatenbildungen ins Geſicht 
ſchlagen. Die ruſſiſche Nation weiß ſich und 
ihre Regierung frei von jeder Provokat on in 
dieſer ganzen Verwickelung, giebt ſogar zu, daß 
ihre ca 3000 Freiwilligen hätten klüger handeln 
können, als ſie gehandelt haben, iſt aber auch 
ohne jede Beſorgniß und Scheu vor der Möy- 
lichkeit eines Krieges und ſeiner — vielleicht 
traurigen und entnervenden Folgen, daher auch 
unempfindlich gegen die Rathſchläge der Prud- 
hommes und Wise ears in der ausländiſchen 


1689. 


1764. 


Preſſe. Daß ein Krieg ſehr viel Geld koſtet, 
wiſſen wir eben ſo gut, als jede andere Nation, 
denn keine — das auch hierin übermächtige und 
mächtige, wunderbar geſicherte Deutſchland aus. 
genommen — hat Geld vorräthig, für die ganze 
Dauer des Krieges liegen; daß es aber noch 
alle Nationen anzuſchaffen gewußt haben, wenn 
fie eben Krieg führen wollten und mußten, iſt 
eine eben ſo unbeſtreitbare Wahrheit. Jeden⸗ 
falls braucht es bei uns nicht erſt durch eine 
parlamentariſche Körperſchaſt bewilligt, ſondern 
braucht nur dekretirt zu werden. Die Türkei 
ſollte doch dem um unſere Finanzen ſo beſorgten 
Weſteuropa ſeit einem Jahre ſchon den Beweis 
geliefert haben, daß man mit Zinſenreduktion, 
Kaimes and anerkannt volftändigem Staatsban⸗ 
kerott doch eine ſehr anſehnliche Armee ‚und 
Flotte auf die Beine bringen und zum Erſtaunen 
lange unterhalten kann. Rußland hat aber 
ſteis — ſogar während des Krimkrieges die 
Zinſen ſeiner Staatsſchuld bis auf die letzte 
Kopeke bezahlt — nichts reduzirt — und jeden⸗ 
falls nicht nöthig gehabt, ſich mit ſeiner letzten 
Anleihe an das Ausland zu wenden So rüh⸗ 


rend uns nun auch die Sorge Weſteuropas um 


unſere Finanzen erſcheint, ſo wenig wirkſam er⸗ 
weiſt ſie ſich auf das ruſſiſche Gemüth. Weiter 
richtig iſt, daß wir wohl etwas zu früh mit unſerer 
Mobilmachung angefangen und daß unſere Ar⸗ 
mee keine beſonders behaglichen Winterquartiere 
gehabt; aber wir haben doch auch den Vortheil 
davon, nun zu rechter Zeit fertig — ſogar ar- 
chipret zu ſein und die Truppen ſchon an das 
Feldleben gewöhnt zu haben. Vieles hat ſich 
bei der Konzentratration, bei den Truppen⸗ und 
Waarentransporten auf den Eiſenbahnen, den 
Magazinirungen und dem ganzen Kommiſſariats⸗ 
weſen noch ungefügig gezeigt, und es hat une 
leugbare Stockungen allerlei Art gegeben. Aber 
weil es eben Stockungen und Ungefügigkeiten 
gegeben hat, giebt es jetzt keine mehr, und wird 
es in dem Verlaufe eines möglichen Feldzuges 
wahrſcheinlich keine mehr geben, denn man hat 
gelernt fie zu bewältigen. Sogar wenn es gar 
nicht zum Kriege kommt — und das wolle Gott, 
ſo ſind dieſe bei einer Mobilmachung der halben 
Armee gemachten Erfahrungen uuſchägbar für 
unſere ganze Zukunft, denn wir hatten ja zum 
erſten Mal mit Eiſenbahnen und zwar auf größere 
Entfernungen zu thun, als fie irgend ein euro« 
päiſcher Staat kennt. Wir hatten mit der all— 
gemeinen Dienſtpflicht, mit den Freiwilligen auf 
kurze Dienftzeit, mit neuen Funktionen u. |. w. 
— Tr ——————j 


U 39 M. — Mond⸗Aufg. 11 U. 18 Abends. 


Inleratr 2 
men und toſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schriſt 


Untergang bei Tage. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 9. 
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1877. 


bei dieſen Erfahrungen zu thun, und wenn Eng⸗ 
land mitten im Frieden den Verſuch macht, ein 
Armeekorps mobil zu machen, um ſich zu über⸗ 
zeugen, ob das Räderwerk funktionirt wie es fol, 
ſo wird Rußland im richtigen Verhältniß ſeiner 
militäriſchen Stärke zur brikiſchen, doch auch den 
Verſuch mit ſieben Armeeko ps machen konnen, 
und dürfen wir nm fo ruhiger darüber denken, 
als jener britiſche Verſuch nach dem Urtheil aller 
Sachverſtändigen — ſelbſt in derengliſchen Preſſe — 
nahezu mißtungen, der unſrige bis jetzt aber über alle 
Erwartung gelungen iſt. Kommt es wirklich zu 
einem Kriege und will ihn Europa wirklich nicht 
durch ein gemeinſam geſprochenes Wort an die 
Türkei verhindern, ſo ſcheint es faſt, als ob er nicht 
in Europa ſondern in Kleinaſiengeführt werden wird, 
An der Donau wird die Hauptarmee der Türken 
nur feſtgehalten und dauernd bedroht werden; in 
Kleinaſien wird man ſich aber ſchlagen, ſogar 
wahrſcheinlich ſehr ernſtlich und früher, als das 
nach dem „Daily Telegraph“ in Ausſicht geſtellte 
engliſche Korps von 30,000 Mann — das 
beißt alſo der ganze disponible Theil der eng⸗ 
liſchen Landarmee bei Trapezunt gelandet und 
bis Kars vorgerückt ſein wird. So iſt nämlich 
als wünſchenswerth für engliſche Intereſſen im 
„Daily Telegraph“ zu leſen, und da vermuth⸗ 
lich auch in unſerem Generalſtabe dieſes Blatt 
geleſen wird, io läßt ſich vielleicht annehmen, 
daß auch eine ſolche Möglichkeit nicht unbeachtet 
bleibt, um ſo mehr als 30,000 Perſer von der 
perſiſch⸗türkiſchen Grenze bis Kars keinen weite 
ren Weg zurückzulegen haben würden, als 30,000 
Engländer von Trapezunt oder Baturſt bis Kars. 
Die Hypotheſe einer lebhafteren Kriegführung in 
Kleinaſien, im Gegenſatze zu einer nur beobad)- 
tenden in Europa, wird ſeit einiger Zeit viel 
beſprochen und will man von vielen Seiten her 
darin die Möglichkeit finden, Conſtantinopel und 
den Untergang der osmaniſchen Dynaſtie ganz 
aus dem Spiel zu laſſen und doch die Türkei 
zur Nachgiebigkeit zu zwingen. Allerdings würde 
uns auf jenem Kriegstheater in Kleinaſien die 
Hülfe der Eiſenbahn fehlen, die mit Zufuhr, 
Nachſchub und Schnelligkeit von fo außerordent⸗ 
licher Bedeutung für die gegenwärtige Kriegfüh⸗ 
rung ſind; aber es würden auch tauſend euro⸗ 
päiſche Eiferſüchteleien, Beſorgniſſe und Vorkeh⸗ 
rungen vermieden werden, welche nun einmal 
das Wort Conſtatinopel hervorruft. Es ſind 
das vielleicht ebenſo unreife als üb:rflüffige Hy⸗ 
potheſen, ſie werden aber hier aufgeſtellt und 
haben daher wenigſtens Anſpruch darauf regiftrirt 
— — —— . .f .ꝶ¶ñ ＋u2 


Zwei Jrauenherzen. 


Roman 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 
von 


Hermine Frankenstein. 


(Fortſetzung.) 

An dem Tage, an welchem Beryl von London 
fortfuhr, um die Wohnſtätte ihrer Vorfahren 
aufzuſuchen, fiel ein kalter, durchdringender No⸗ 
vemberregen, welcher die ganze Gegend wie mit 
einem Trauerſchleier einhüllte. a 

Mr. Star ſaß in ſeinem Sitzzimmer in 
Starwood vor einem hohen alten Schranke und 
durchſuchte Rechenbücher. In dem Kamin brannte 
des ſchwaches Feuer, ein fadenſcheiniger Teppich 
edeckte den Boden und ſechs hohe mit harten 
Pocltern bedeckte Stühle ſtanden an der Wand. 
Der Schrank und ein Tiſch vervollſtändigten die 
Einrichtung des kahlen, düſtern, jedes Luxus ent⸗ 
er Zimmers, 

r. Star ſah nicht aus wie Jemand, der 
nach Luxus Verlangen rug. Er = ein hoch⸗ 
gewach ſener bagerer Mann, mit hartem, finſterem 
Geſichte, in welchem nicht die Spur einer Zärt⸗ 
lichkeit ſich ausprägte, feine Augen waren kalt 
und durchdringend, feine ſchmaſen Lippen gewöhn- 
= et und trotzig zuſammengepreßt, und ſelbſt 

e 0 
abſtohe * war, war ſein Weſen kalt und 

„Etwas in der Dunkelheit drinnen und draußen 
bebrücte ihn vielleicht, denn er warf endlich 11 5 
dad gemurmelten Ausrufe die Feder bei Seite, 

dinge an an's Fenſter. 5 

auch de Minuten ſchaute er in das dichte 
5 der Umgebung hinaus, dann wanderte 
5 * u der kurzen Allee, welche das Haus 

* Sahrſtraße verband. Das Einfahrts⸗ 


gitterthor war geöffnet und ein Wagen fuhr eben 
durch daſſelbe herein. 

„Ein Wagen aus Guilford,“ murmelte Mr. 
Star. „Vielleicht kommt Holladay, um mir zu 
ſagen, daß er die Schafe doch zu dem von mir 
geſtellten Preiſe nimmt. Ich wußte, daß er 
endlich in meine Bedingungen willigen werde. 
Er muß ſehr erpicht ſein auf das Geſchäft, um 
an einem ſolchen Tage zu kommen.“ 

Der Wagen hielt vor der Steinpforte, aber 
«8 war kein dicker Schafzüchter, welchem der 
Kutſcher heraushalf, ſondern ein ſchlankes, junges 
Mädchen, in einem blauen Wollkleide, mit einem 
Schleier über dem Gefichte. Sie trat an das 
Hausthor, wo ſie laut und gebieteriſch klopfte, 
während der Kutſcher wieder auf den Bock ſtieg, 
und ihre Befehle abwartete. 

Mr. Star war unangenehm überraſcht. 

„Es iſt natürlich ein Irrthum,“ murmelte 
er. „Dies iſt kein Platz für eine junge Dame. 
Wer ſollte zu mir kommen?“ 

Er hörte die Hausthür öffnen und wieder 
ſchließen. Dann klopfte ſeine Haushälterin, ein 
verwittertes, altes Weib, die noch vor feiner Ges 
burt im Hauſe ſeines Vaters gedient hatte, an 
die Thür und trat gleich darauf in großer Aufre⸗ 
gung bei ihm ein. 

„Ich bitte, Mr. Star, ſagte die alte Frau 
zitternd und haſtig; „es iſt eine junge Dame 
hier, welche . zu ſehen wünſcht. Soll ich ſie 

inführen?“ 

. ift fie? fragte M Star. „Wie iſt 
ihr Name? Was will ſie hier?“ 

Das weiß ich nicht, erwiderte das alte 
Weib. nur die letzte Frage beantwortend. „Ich 
will ſie hereinführen und ſie kann es Ihnen 

4 
ſelbſ he raſch hinaus, wie um weiteren 
Fragen auszuweichen und ließ die Angekommene 
in's Zimmer treten. 


Es war Beryl. 

Die alte Haushälterin blieb in der Halle 
draußen in der nächſten Nähe des Schlüſſellochs, 
und in höchſter Aufregung horchte fie auf das, 
was im Zimmer drinnen vorging, während fie 
ihre Augen auf die Oeffnung drückte. 

Beryl's erſte Bewegung war, ihren Schleier 
zurückzuſchlagen und ihr bleiches mageres von 
kurzen Ringeln eingefaßtes Geſicht zu enthüllen, 
aus dem die großen, tiefen, braunen Augen fle⸗ 
hend hervorſchauten. Die ſtrahlende, jugendliche 
Schönheit deſſelben, der traurige, ſehnſuchtsvolle 
Ausdruck hätte wohl ein hartes Heiz als das Mr. 
Star's erweichen können, aber er wich vor Berhl 
zurück, als ob er ein Meduſenhaupt erblickt hätte. 
Er erkannte ſie augenblicklich, konnte jedoch kaum 
glauben, daß ſie es war. 

„Sind fie Mr. William Star?“ fragte Beryl 
mit leiſer, lieblicher, jetzt zitternder Stimme, 
denn. ſie erkannte ihn auch uud wußte kaum, was 
ſie ſagte. 

„Ja, u. Sie, wer ſind Sie, Mädchen?“ fragte 
der Landwirth heiſer. 

„Ich bin Ihre Nichte, Beryl Star!“ 

Es entſtand eine kurze Pauſe. 

Beryl ſtand da, noch immer mit dem flehen ⸗ 
den Ausdruck im Geſichte. 

Mr. Star ſtieß einen ſeltſamen Ton hervor, 
halb Schrei halb Aechzen. Seine Mundwinkel 
begannen zu zucken und ſein finſteres ei 
wurde bleich. Er wandte ſich an's Fenſter, 1 
als er ſich dann wieder nach Berhl umſchaute, 
wich ſie erſchrocken vor dem — 
Ausdruck in ſeinen Zügen zurück. 

„Sie Ale ſich,“ ſagte er kalt. Ich habe 
keine Nichte, Sie haben keine Anſprüche an mich, 

dame.“ ; l 
gi J weiß es, daß ich keine Anſprüche an 
Ihren Schutz oder Ihr Geld habe, Herr — 
keinen geſetzlichen Anſpruch — aber die gewöhn⸗ 


zu werden. Bekanntlich kommt in der Wirklich⸗ 2. 
keit doch Alles anders, als es aus Depeſchen 
herausgeleſen und auf Karten abgezirkelt wird. 
Ziele ſind unverrückbar; aber die Mittel und 
Wege zu ihnen zu gelangen deſto vielgeſtaltiger. 
Jedenfalls iſt Donau oder die kleinaſiatiſch⸗ruſ⸗ 
ſiſche Grenze, Varna oder Kars, Conſtantinopel 
oder Smyina eine intereſſante Aufgabe für ſira⸗ 
tegiſche Kontroverſen. fe = 
——— al 7 


Landtag. 


13. Sitzung des Herr enhauſes 

vom 1. März. = 

Im Herrenhauſe wurde heute zunächſt die br 
Denkſchrift über die Ausführung des Nothſtands. 
geſetzes vom 22. Juli v. J. durch Beſchlußfaſſung 
für erledigt erklärt und ſodann der mündliche 
Bericht der Petitionskommiſſion betr. Beſchwerden 
über zu hohe Heranziehung von Beiträgen zu => 
den Lehrergehältern entgegengenommen. Der 
Antrag der Kommiſſion wünſcht beſchleunigte 
Vorlegung des Unterrichtsgeſetzes, während Herr 
von Bethmann⸗Holweg ein beſonderes Geſetz 
über die äußeren Verhältniſſe wünſcht und dies 
in einem Antrag ausdrückt. Außer dem Refr 
renten von Knebel-Döberig ſprechen der Minifte 
rialdirekter Greiff, Graf von Pückler, von Beth 
mann⸗Holweg, Frhr. von Mirbach, Graf von 
Schlieben, Prof. Dr. Roͤpell, worauf der Untere 3 
antrag von Bethmann⸗Holweg angenommen und 
demnachſt der in dieſer Weiſe geänderte Antrag 
der Kommiſſion genehmigt wird. Der Geſetzent⸗ 
wurf betr. die Verwendung von Beſtänden der 
außerordentlichen Bedürfniſſe der Bauverwaltung 
und betr. die Aufnahme einer Anleihe wird 
ohne Diskuſſion angenommen. Die Petition des 
landwirthſchaftlichen Vereins in Inowrazlaw 
wegen baldiger Ausführung der Schiffbarmachung 
der oberen Netze wird der Regierung zur Ber 
rückſichtigung überwieſen, nachdem der Handels- 
miniſter Dr. Achenbach erklärt hatte, nichts gegen 
den Kommiſſionsantrag einwenden zu wollen. 
Nächſte Sitzung morgen, zur Berathung des 
Haushaltsetats und des Geſeßes betreffend die 
Berlin⸗Dresdener Bahn. 

35. Sitzung des Abgeordnetenhauſes 

vom 1. März. 

Beginn der Sitzung 10 Uhr. Erſter 
Gegendſtand der Tagesordnung bildete die 3. 
Berathung des Geſezentwurfs betr. die Aue ⸗ 
nung des Fiſchereigeſetzes auf den Kreis Herzog ⸗ 
B .ʃʃ.ʃttññ E 


liche Menſchlichkeit giebt jedem lebenden Wein 
einen Anſpruch auf ſeine Mitmenſchen,“ ſagte 
Beryl. Ich bin nicht gekemmen, um zu betteln, 
Herr, noch eine Verwandſchaft geltend zu machen. 
Ich werde ſo ruhig fortgehen als ich gekommen 
bin, aber zuvor habe ich noch einige Fragen an 
Sie zu richten, um deretwillen ich von der Schweiz 
hierhergereiſt bin.“ 0 
„Wenn Sie irgend welches Zartgefühl bes 
ſäßen,“ ſagte Mr. Star höhniſch, „wären Sie 
nicht hierhergekommen, nachdem Sie den Brief 
erhalten haben, den ich vor zwei Monaten 


rieb.“ 0 
2 Ein mattes Roth überzog die Wangen des 


Mädchens. 
jenes Briefes halber bin ich gekom⸗ 
men nn „Sie machten darin Angaben, 
über welche ich Aufklärung wünfhe. 
Wenn Sie wiſſen wollen, wie ich über 
mein Geld verfügen werde, ſagte Mr. Star, 
können Sie leicht befriedigt werden. Ich machte 
ein Teſtament, ich welchem ich mein Vermögen 
einer Wohltätigkeitsanſtalt hinterließ. Und Ihr 
Name ift natürlich in meinem Teſtamente gar 
nicht erwähnt.“ a 
ch frage nicht uach Ihrem Gelde.“ fagte 


F 


A 


Bai noch tiefer erroͤrthend. „Es iſt nicht 
da — | | 

Mr. Star ſchaute aus dem Fenſter, als ſie 
inne hielt. 


„J . a fragte er. 
ein ich bin allein,“ erwiderte B übe. 
„Mein Gatte iſt todt!“ dee 
„Der Beſitzer von Starwod richtete feinen 
Blick ungläubig auf Beryl's bleiches Antlitz. 2 
„Todt, fragte er dann. Ihr Gatte iſt 
todt haben Sie gejagt? 5 
„Ja, er iſt ſchon ſeit mehreren Wochen todt,“ 
erwiderte Beryl. 
„Todt! Unmöglih! Sie find ia nicht 8 


thum Lauenburg, welcher ohne Debatte angenom⸗ 

men wurde. Es folgte die 3. Berathung des 

Geſetzentwurfs beir. den Rechtszuſtand der von 

der freien Hanſeſtadt Hamburg an Preußen ab⸗ 

getretenen Gebietstheile, ſowie die Abtretung ei⸗ 
nes preuß. Gebietstheils an die freie Hanſeſtadt 

Hamburg. Der Reg. Com. Geh Reg. Rath 

Forch geht auf die ſtaatsrechtliche Diskuſſion 

ein, welche bei Berathung dieſes Geſetzentwurfes 
im Herrenhauſe ſtattgefunden. Die Staatsre⸗ 

gierung erkennt die dort geäußerten Bedenken 
an, glaubt aber in geringfügigen Fällen von ei⸗ 
ner formellen Behandlung abſtehen zu ſollen. 

Er bittet noch, dem Vertrage zuzuſtimmen, dem 

Beſchluß des Herrenhauſes dagegen nicht beizu⸗ 

treten. Nachdem die Abgg. v. Schorlemer und 

Loöwenſtein kurz geſprochen, wird der Vertrag an⸗ 

genommen. Es folgt der Bericht der Budget: 

kommiſſion über den Antrag des Abg. Berne 
hardt betr. die Aufforſtung von Ländereien 
nebſt dem Unterantrage des Abg. von Meyer⸗ 

Arnswalde. Die Bud zetkommiſſion habe bekannt⸗ 

lich eine veränderte Faſſung des Antrages vor- 
geſchlagen, welche Abg. Rickert begründet. Nach 

ihm ſpricht der Abt. Bernhardt und von 

Meyer ⸗ Arnswalde, zur Begründung des von 
ihnen eingebrachten Antrags reſp. Unterantrags. 
Der Legtere will ſich auf die Frage, wie die Voll⸗ 
macht zum Verkaufe von Domainen für den 
Finanzminiſter zu limitiren ſei, nicht einlaſſen. 
Er glaubt, daß eine Preisſteigerung der Lände⸗ 
reien aus ſolchem Vorgehen nicht folgen werde. 
Der Reg. Kommiſſar weiſt zunächſt nach, daß in 

den letzten 10 Jahren 70,000 Hektare von der 
Verwaltung aufgeforſtet jeien, und daß man, 
wenn mit den ſeit dem Jahre 1874 zu dieſem 
Zwecke beſonders bewilligten Mitteln auf dieſem 
Wege fortfahren werde — wonach alljährlich 
26,000 Morgen aufgeforſtet werden, wohl in 
der zweckmäßigſten Weiſe operiren werde. Er 
bittet mit der Annahme des Antrages keinen 
weiteren Druck üben zu wollen. Der Referent 
Abg. Pilet bittet den Antrag um ſo mehr an⸗ 
zunehmen, als die Ausführung des Reg. Kom. 
die Zweckmäßigkeit deſſelbigen beſtätigt habe. Der 

8 Antrag der Commiſſion wird mit Ausnahme 
des (vom Abg. von Me yer⸗Arnswalde herrüh⸗ 
renden) Paſſus, betr. die Beſchaffung der Mittel 
durch Verkauf von Domainen, angenommen. 

Es folgt ein Bericht der Budgeikommiſſion 
über den Bericht der Staatsſchuldenkommiſſion 
betr. die Verwaltung des Staatsſchuldenweſens 
pro 1875. Die Sache, um die es ſich hier han⸗ 
delt, welche ſich zu einer Streitfrage zwiſchen 
den beiden Commiſſionen geſtaltet hat, kann als 
bekannt vorausgeſetzt werden. 

Die Anträge der Budgetkommiſſion werden 
mit großer Mehrheit angenommmen und der 
Staatsſchulden⸗Verwaltung die Decharge ertheilt. 

Es folgt der Antrag der Juſtizkommiſſion 
bezügl. des bekannten Antrages Reichenſperger 
betr. die Pfarrdotalgüter. Die Kommiſſion be⸗ 
antragt den Antrag ſelbſt abzulehnen, dagegen 

8 die Erwartung auszuſprechen, daß die Staatsre⸗ 

gierung die Entſcheidung der Gerichte nicht durch 

Einlegung des Kompetenzkonfliktes hindern werde. 

Abg. Reichenſperger ſucht noch einmal 
in einer ſehr eingehenden aber naturgemäß ſehr 
ermüdenden Darleyung nachzuweiſen, daß die 

Pfarrſtellen⸗Inhaber nicht nur Nutznießer ſondern 

volle Eigenthümer der fraglichen Dotalgüter ſeien. 

Er geht den Bericht der Commiſſion in ſeinen 

einzelnen Concluſionen durch, und kritiſirt die 

gemachten Einwendungen im Einzelnen in 
ausführlichſter Weiſe. Schließlich empfiehlt er 
die Annahme ſeines Zuſatzantrages zum Com⸗ 
miſſionsantrag. Derſelbe lautet: „Die Erwar⸗ 


Trauer!“ ſagte Mr. Star argwöhniſch, auf ihre 
Kleider ſchauend. „Sie tragen keine Wittwen⸗ 
haube.“ 

„Nein; warum ſoll ich ein Trauerkleid tra⸗ 
gen, wenn ich nicht trauere?“ fragte Beryl, und 
eine leidenſchaftliche Gluth flammte in ihrem 
Geſichte auf. Ich habe keine Thränen für ihn. 
Ich glaube auch nicht, daß ich ihn je wirklich 
gelebt habe, aber er war der erſte Menſch in der 
ganzen Welt, welcher vorgab, mich zu lieben, 
und mein Herz erwärmte ſich für ihn. Als ich 
ihn heirathete, glaubte ich, daß ich ihn liebte; 
aber wenn das Liebe war, ſo iſt ſie ganz und 
gar erloſchen in meinem Herzen. Ich ehre nicht 
einmal ſein Angedenken.“ 

a „Barmherziger Gott!“ rief Mr. Star aus. 
Iſt das Mädchen wahnſinnig? Ich glaube, Sie 
ind feiner überdrüffig geworden, und find ihm 
davon gelaufen, fügte er hinzu. „Sie 
haben mit ihm ein Komplott angeſtiftet, mich zu 
betrügen, daß ich Sie in mein Haus aufnehme 

und Ihnen mein Geld hinterlaſſe. Nein, nein 
dieſes kleine Spiel verfängt nicht. Sie hätten 
Trauerkleider anlegen ſollen, um Ihre Geſchichte 
wahrſcheinlicher und ſich ſelbſt intereſſant zu 
machen. Von einer ſolchen plumpen Lüge, wie 
dieſe, laſſe ich mich nicht betrügen.“ 

„Ich kann Ihnen Beweiſe geben, daß er 
todt iſt,“ ſagte Beryl, einige Zeitungen aus der 
Taſche ziehend. „Hier ſind Genfer und Pariſer 
Blätter mit Berichten über ſeinen Tod. Sie 
konnen fie leſen.“ $ 

Die fraglichen Stellen waren mit Dinte 
unterſtrichen. Beryl ſetzte ſich auf einen Stuhl, 
während Mr. Star finſter und ungläubig die 
bezeichneten Stellen zu leſen begann. 

Sie ſprach und rührte ſich nicht, bis er ger 
endigt hatte. 

„Der Mann, welcher auf dem Monta Roſa 

ſiin Leben verlor, hieß Vane Conroy,“ bemerkte 
er, die Zeitungen weglegend. „Ihr Gatte hieß 


tung auszuſprechen, daß die Königl. Staatsre⸗ 
gierung die Ausführungsbehoͤrden anweiſen 
werde, das executive Verfahren in der Rhein⸗ 
provinz nur da eintreten zu laſſen, wo die dort 
geltenden Geſetze, insbeſondere das Reſſortregle— 
ment vom 20. Juli 1818 es ausdrücklich geſtat⸗ 
ten, die Anordnung dieſes Executiverfahrens auch, 
ſoweit thunlich, zu beſchränken und nicht über 
die Fälle einer Gefährdung der Staatsintereſſen 
hinaus eintreten zu lafjen.” Der Miniſterial⸗ 
Director Förſt er erklärt auf die ebengehörte 
Rede nicht des Näheren eingehen zu können, 
bittet aber aus ſeiner Enthaltſamkeit nicht den 
Schluß zu ziehen, daß er die Argumente 
des Vorredners billige. Der Regierungs⸗ 
Commiſſar läßt ſich lediglich herbei einige that⸗ 
ſächliche Berichtigungen zu geben. 

Auch der Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rath 
Lucanus giebt noch eine Erklärung ob, ob- 
wohl das Haus zu erkennen giebt, daß es zum 
Schluß der Berathung ſchreiten möchte. 

Abg. Löwenſtein ſpricht noch als Vorſi⸗ 
tzender der Juſtizkommiſſion. Der Antrag der 
Commiſſion möge — wie er zugebe — nicht 
glücklich gefaßt ſein aber Jedermann wiſſe doch 
wie er gemeint ſei. Was den Antrag Reichen⸗ 
ſperger betreffe, ſo werde das Haus aus den 
Ausführungen des Antragſtellers und des Per 
gierungskommiſſars entnommen haben, daß es 
jetzt nicht an der Zeit ſein, eine 60jährige Pra⸗ 
xis zu prüfen. Die Diskuſſion wird geſchloſſen 
und es erhält noch das Wort der Berichterſtatter 
Abg. Dr. v. Cuny. 

Der Haupt⸗Antrag Reichenſperger ſowie der 
Zuſatzantrag desselben werden abgelehnt der 
Commiſſionsantrag mit ſehr großer Mehrheit 
angenommen. 

Die Sitzung wird auf morgen 10 Uhr 
Vormittags vertagt. 

Tagesordnung: Petitionen. 

Schluß derſelben 4% Uhr. 


Deutſchlan d. 


Berlin, den 1. März. Dem Reichstage 
iſt ein Geſetzentwurf betr. die Verwaltung der 
Einnahmen und Ausgaben des Reichs am 27. v. 
Mts. zugegangen. Die Motive ſprechen ſich in 
ihrem allgemeinen Theile wie folgt aus: Ueber 
den in den Seſſionen von 1872, 1874 und 1875 
dem Reichstage vorgelegten Geſetzentwurf betr 
die Einrichtung und die Befugniſſe des Rech- 
nungshofes, iſt eine Verſtändigung nicht erzielt 
worden. Die Ausgleichung der im Jahre 1872 
hervorgetretenen Meinungaverſchied nheiten wurde 
namentlich dadurch erſchwert, daß es an einem 
Geſetz über die Verwaltung der Einnahmen und 
Ausgaben des Reichs, welches die Grundlage für 
die geſammte Thätigkeit des Rechnungshofes zu 
bilden geeignet wäre, noch fehlte und die bezüg⸗ 
lichen für die preußiſche Oberrechnungskammer 
bei ihrer Kontrole des Staatshaushalts geltenden 
Vorſchriften, durch welche jene Grundlage vore 
läufig erſetzt werden ſollte, über die Abgrenzung 
desjenigen Materials, welches den Gegenſtand 
der dem Bundesrath und dem Reichstag mit den 
Rechnungen vorzulegenden Bemerkungen des Red): 
nungshofes zu bilden hat, zu mannigfachen 
Zweifeln Veranlaſſung gaben Die verbündeten 
Regierungen hielten es daher für richtig, dem 
Reichstag im Jahre 1873 den Entwurf eines 
Geſetzes, welcher die Verwaltung der Einnahmen 
und Ausgaben des Reichs zu regeln beſtimmt 
war, und in den beiden Seſſionen des Jahres 
1874 zugleich mit demſelben einen neuen Ente 
wurf eines Geſetzes über den Rechnungshof vor- 


zulegen. In der zweiten Seſſion von 1874 iſt 
Cangers. Wie erklären Sie dieſe Ungleich⸗ 
heit?“ 


„Es war ein Druckfehler — oder ein Irr⸗ 
thum,“ ſagte Beryl. „Der Name in den Zei⸗ 
tungen iſt vielleicht auch ſein rechter geweſen — 
ich weiß es nicht. Cangers war nicht ſein wah⸗ 
rer Name. Er heirathete mich nicht unter ſeinem 
wahren Namen.“ 

Mr. Star ſchaute ſie verwirrt an. 

„Dann war es überhaupt feine Heirath,“ 
rief er aus; „wenigſtens halte ich fie nicht da- 
für. Sie waren nicht ſeine Frau, und ſind nicht 
ſeine Wittwe. Eine ſolche Heirath, wenn es eine 
war, kann gewiß ſehr leicht ungültig erklärt wer⸗ 
den. Nicht ſein rechter Name! Barmherziger 
Gott!“ 

Eine verhaltene Wut leuchtete aus feinen 
Augen; aber dieſe Wuth war weit mehr gegen 
Beryl, als gegen ihren Gatten gerichtet 

„Warum haben Sie ihn geheirathet?“ rief 
er. „Ach, Ihr ſchiechtes Blut mußte ſich zeigen. 
Ich hoffe, Sie wiſſen es, daß Sie entehrt find, 
und keinerlei Recht an den Namen Conroy oder 
Cangers, oder wie er ſonſt heißen mag, haben. 
Was haben ſeine Verwandte zu Ihnen geſagt? 
Verſtoßen ſie Sie, und weigern ſie ſich, Ihre 
Anſprüche anzuerkennen?“ 

„Ich habe ſie nicht geſehen,“ erwiderte Be⸗ 
ryl ruhig. „Ich weiß gar nicht, ob er irgend 
welche Verwandte hatte. Ich kenne ihre Namen 
nicht, auch wenn ſie exiſtiren. Ich habe gehört, 
daß er bier in England eine Frau haben joll. 
Es war nur ein Gerücht, aber von mir aus könnte 
es auch wahr ſein“ 

Mr. Star ſtieß einen Fluch hervor, welcher 
das Mädchen ſchaudernd machte. Wild rief er 
aus: 

„Sie wiſſen ſeinen Namen nicht? Er hat 
vielleicht eine rechtmäßige Wittwe hinterlaſſen, 
und Sie — und Sie ſitzen da, und ſchauen mich 


| 


der Geſetzentwurf über die Verwaltung der Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben des Reichs von der III. 
Kommiſſion des Reichstags vorberathen worden. 
Die Verhandlungen derſelben haben zu einer 
großen Zahl zum Theil tief eingreifender Abän⸗ 
derungsvorſchläge geführt. Im Plenum des 
Reichstages iſt eine Beſchlußnahme darüber, jo- 
wie über den in der Seſſion von 1875 vorge⸗ 
legten neuen Entwurf nicht erfolgt. Der gegen⸗ 
wärtige Entwurſ ſtellt ſich die Aufgabe, den le⸗ 
gislativen Inhalt der Inſtruktion für die preu⸗ 
ßiſche Oberrechnungskammer vom 18. Dezember 
1824 mit den durch die Verhältniſſe der Reichs⸗ 
finanzverwaltung bedingten Modifikationen zum 
Reichsgeſetz zu erheben und auf dieſem Wege 
die Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben 
des Reichs auf der Grundlage von Beſtimmun⸗ 
gen geſetzlich zu regeln, welche ſich durch die 
ſeitherige Erfahrung bewährt u. durch langjährige 
Anwendung zu einem konſequenten Syſtem durch⸗ 
gebildet haben. Die erwähnten Beſchlüſſe der 
lin Kommiſſion find dabei berüdjichtigt worden, 
ſoweit ſich ihrer Annahme nicht überwiegende 
Bedenken entgegenſtellten. 

— Unter den bei dem Herrenhauſe einge 

gangenen Petitionen befindet ſich eine ſolche des 
Bezirks⸗Synodalausſchuſſes des J. lutheriſchen 
Aufſichtskreiſes Oſtfrier land's, welcher beantragt, 
das Herrenhaus wolle bei der Berathung und 
Beſchlußfaſſung über den vorzulegenden Unter⸗ 
richtsgeſetzentwurf für die Integrität der ehriſtli⸗ 
chen Volksſchule und für die Wahrung ihres kon⸗ 
feſſionellen Charakters eintreten. Ein Herr von 
Senfft beantragt, die königliche Staatsregierung 
zu erſuchen, eine gerechte Beſteuerung der Bör⸗ 
ſenkäufe und ſonſtigen Börſengeſchäfte herbeizu⸗ 
führen. Der Kreisausſchuß des Kreiſes Oſterode 
ſtellt einen Antrag auf anderweite Feſtſtellung 
der Grenze zwiſchen den neu zu bildenden Pro- 
vinzen Ostpreußen und Weſtpreußen. 
Nach den neueſten bei der kaiſerlichen 
Admiralität eingegangenen Meldungen iſt die 
Korvette „Auzuſta“ am 14. Februar cr. in Sid⸗ 
ney eingetroffen. Die Fregatte „Friedrich Carl“ 
iſt am 18. Februar er. von Smyrna in See 
gegangen und am 22. in Suda Bey eingetrof⸗ 
fen. Die Korvette „Vineta“ und „Eliſabeth“ 
befanden ſich am 20. Februar er. in Singapore. 
Die Korvette „Gaz lle“ hat am 22. Februar cr, 
Malta angelaufen Behufs Einnahme von Koh— 
len. Die Kanonenboote „Poemmerania“ und 
„Komet“ lagen am 19 Februar er. vor Kon- 
ſtantinopel. Die Korvette „Hertha“ befand ſich 
am 23. Februar er. in Auckland Die Korvette 
„Luiſe“ war am 10. Januar er. in Hongkong 
Das Kanonenboot „Cyklop“ lag am 1. Dezember 
1876 vor Tientſin. Das Kanonenboot „Nauti⸗ 
lus“ befand ſich am 12. Januar er. vor Hong⸗ 
kong. Das Knbt. „Meteor“ liegt vor Smyrna, 
Die Korvette „Victoria“ beabſichtigte Anfangs 
Januar cr. von St. Thomas nach Dominica zu 
gehen. Die Korvette „Nymphe“ be findet ſich 
ſeit dem 12. Jan. er. vor Prince Ruperts⸗Bay auf 
Dominica. — Die Fregatte „Kronprinz“ iſt 
am 16. Februar cr. in Wilhelmshaven außer 
Dienſt geftellt. 

Ham burg, 28. Febr. Die internationale 
Molkereiausſtellung iſt heute eröffnet worden. 
Rürgermeifter Kirchenpauer hielt die Begrüßungs⸗ 
rede. Der öſtreichiſche Vertreter, Graf Belrupt, 
hob in ſeiner Antwort hervor, wie beifällig die 
oͤſtreichiſche Regierung den Plan zur Ausſtellung 
aufgenommen habe. Der preußiſche Regierungs- 
kommiſſar, Geheimerath Stettegaſt, theilte mit, 
er ſei beauftragt, den Miniſter Dr. Friedenthal 
zu vertreten. Der Miniſter bedaure lebhaft, 
verhindert zu ſein, an einem Unternehmen Theil 
ꝓp—p—̃— ů —— ! — —— 
ruhig an, als ob Sie keine Ausgeſtoßene wä⸗ 
ren?“ — 

„Ich bin keine Ausgeſtoßene. Ich habe kein 
Unrecht begangen,“ ſagte Beryl, und ihre Au⸗ 
gen leuchteten leidenſchaftlich auf. „Ich bin un⸗ 
ſchuldig im Angeſichte des Himmels. Ich hei ⸗ 
rathete dieſen Mann ehrlich, und wäre ihm mein 
Leben lang treu geblieben. Ich glaubte, daß ich 
ihn liebte — ich hatte ihn wirklich lieb; aber er 
— er war berechnend und ränkevoll — vom An⸗ 
beginne. Er verliebte ſich auf dem Dampfboote 
in mich und ſchrieb mir Briefe und machte meine 
Bekanntſchaft und ſagte mir, daß er mich anbete 
und beſchwor mich, ihn zu heirathen, und wäh- 
rend der ganzen Zeit hielt er mich für Ihre Er⸗ 
bin und rechnete darauf, durch mich zu einem 
Vermögen zu gelangen. Er hätte mich nie und 
nimmer geheirathet, hätte er nicht gewußt, daß 
ich Ihre Nichte ſei. Er war ſelbſtſüchtig und 
intereſſirt. Als Ihr grauſamer Brief ankam, 
ſaßen wir in unſerm Garten am Genferſee. Er 
las ihn, eilte in entſetzlicher Wulh davon und ich 
habe ihn nie wieder geſehen. Da unſere Ehe 
möglicher Weile ungültig war, hätte er mich viel- 
leicht, wenn er gewollt hätte, ein wenig fpäter 
verlaſſen.“ 

„Und Sie wagen es mir zu ſagen, daß Sie 
kein Unrecht begangen haben?“ rief Mr. Star. 
„War Ihre übereilte Flucht und Heirath — 
Heirath! bah! — war das kein Unrecht?“ 

„War es ein Unrecht?“ fragte Beryl, ihn 
furchtlos anſchauend. „Wäre ich unter Ihrem 
Schutze geweſen, hätte ich ein Unrecht begangen, 
ihn heimlich zu verlaſſen. Hätte ich eine Hei⸗ 
math, Freunde, Verwandte gehabt, hätte ich ein 
Unrecht begangen, ſo zu heirathen. Man ſchickte 
mich nach Vevey in die Schule, um mich aus 
dem Wege zu raͤumen. Wer liebte mich? Wer 
kümmerte ſich um mich? Ei, Sie hofften ſtets, 
ich würde in meiner Kindheit ſterben. Die Frage 
meiner Zukunft bereitete Ihnen Verlegenheit. 


zu nehmen, das ſeine ganze Sympathie habe. 
— Die Ausſtellung iſt ſehr zahlreich beſucht. 
Mainz, 28. Februar. Das in der An⸗ 
klageſache gegen Biſchof v. Kettler und die 
Kapläne Zipp und Dockendorf wegen Uebertre⸗ 
tung der Kirchengeſetze heute vom Bezirksgericht 
publizirte Erkenntniß verurtheilt Kettler zu einen 
Geſammtſtrafe von 1000 M. event. 4 Monat 
Gefängniß, Kaplan Zipp zu 100 M. event. 
14 Tage Gefängniß und Kaplan Dockendorf zu 
150 M. event. 3 Wochen Gefängniß. Die 
Verurtheilten werden Berufung erheben. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 28. Februar. Der 
„Pol. Corr.“ wurde aus Petersburg gemeldet: 
General Ignatieff werde ſich demnächſt nach 
Wien, Berlin und Paris begeben und meint, 
eine unmittelbare Aktion des ruſſiſchen Heeres 
am Pruth ſet unwahrſcheinlich. Derſelben wird 
von Belgrad ferner berichtet, die Skuptſchina ſei 
unmittelbar nach Annahme der Friedensbedingun⸗ 
gen aufgelöft worden, was eine politiſche Noth⸗ 
wendigkeit bedingt habe. In Belgrad iſt eine 
Anzahl Sozialiſten in den letzten Tagen verhaſ⸗ 
tet worden. 

— Die hieſigen Btätter beſchäftigen ſich 
viel mit den Urſachen zur Entlaſſung des Groß» 
veziers Midhat Paſcha, worunter als wohl neu 
erfunden bezeichnet wird, daß der Sultan von 
ihm, wie das „Fremdenblatt“ berichtet, die Her⸗ 
ausgabe von 500,000 Livres aus Staatsfonds 
verlangt babe. 

Frankreich. Paris, den 28. Februar. 
Nach hergelangter telezraphiſcher Meldung aus 
Konſtantinopel iſt der Friedensſchluß mit Ser⸗ 
bien erfolgt. — Nach dem „Moniteur“ habe 
Kaiſer Wilhelm dem franzöfiihen Botſchafter 
ſeine Befriedigung über die dauernde Weber: ins 
ſtimmung der beiderſeitigen Kabinete in den 
Orientfrazen ausgedrückt. 

— Die „Corr. Univerſelle“ reproducirt heute 
eine Unterredung, die ihr Korreſpondent zu Ne⸗ 
apel mit dem Ex⸗Grovezier Midhat Paſcha ge⸗ 
führt hat. Wir wollen aus dem ziemlich 
langen Schriftſtücke nur einige Punkte hervor⸗ 
heben, die in der That von Wichtigkeit ſind, ſo 
die ausdrückliche Erklärung Midhat Paſcha's, daß 
jenes angeblich von ihm an den Sultan gerich⸗ 
tete Schreiben, welches der „National“ publi⸗ 
zirte, gefälſcht iſt. Er habe niemals die Wieder- 
einſetzung urad's betrieben, welche überhaupt 
nach dem Geſetze unmöglich iſt. Die Dokumente, 
welche Mahmud Damat dem Sultan rorgelegt 
babe, hätten aus rei kleinen Blättern Papier 
beitanden und Rapporte der Geheimpolizei des 
Palaſtes enthalten. Der Inhalt der „Dokumente“ 
bezog ſich auf Kaffeehaus-Geſpräche, welche die 
Meinung ausdrückten, daß ſich der Großvezier, 
wie Napoleon, zum Diktator oder „Präfidenten 
der Republik“ aufwerfen wolle. Die in der 
Broſchüre „Les reſponſabilités“ publizirten Do⸗ 
kamente, ſeien von Khalil Cherif Paſcha in 
Wien geſammelt und mit ſeiner Zuſtimmung dem 
Herrn Giacometti übergeben worden. Er ſelbſt 
babe weder die Sammlung noch die Publikation 
der Papiere direkt veranlaßt. Er halt den Frie⸗ 
den mit Serbien auf der Baſis des Status quo 
ante bellum für möglich. Da ſich indeß Ruß⸗ 
land nicht mehr zurückziehen könne, werde dies 
den Krieg nicht verhindern, deſſen Ausgang im 
Intereſſe der Türkei nicht ſehr zweifelhaft erſcheine. 
Ein toller Streich des Palaſtes könnte indeß 
dieſe Erwartungen vereiteln. Im Grunde ſei 
es ein deutſches Intereſſe, welches Verwickelun⸗ 
gen ſchaffe, die mehrere Mächte zum Kriege 
...... —. ——— 
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Sie würden mich nie nach England zurückberu⸗ 
fen baben. Mrs. Baſſet ſchenkte ihren Zöglingen 
keine Liebe. Sie repräſentirten einfach die Summe 
von jährlich hundert Pfund für ſie — nichts 
weiter Wenn ihre Zöglinge krank waren, gab 
ſie ihnen Schlafmittel; wenn ſie eigenſinnig wa⸗ 
ren, wurden fie gezüchtigt; aber Liebkoſungen, 
Zärtlichkeit, Sorgfalt, die wurden von den Eltern 
nicht bezahlt, von den Zöglingen nicht empfangen. 
Ich fühlte mich einſam und verlaſſen und hatte 
das mädchenhafte Verlangen nach Liebe und Ane 
erkennung. Und er war ſchön, zärtlich und liebe⸗ 
voll, und ich hielt ihn für treu und gut. Können 
Sie ſich wundern, daß ich das Penſionat gern 
verließ, um ein Leben der Freiheit und Liebe zu 
führen? Glauben Sie, ein Mädchen ſei ein 
bloßes Steinbild ohne menſchliches Gefühl?“ 
Wenn Sie jemals irgend welche Zuneigung für 
mich gezeigt hätten — wenn ich ein Heim oder 
Freunde gehabt hätte — wenn ſich irgend Jemand 
in der Welt um mich gekümmert hätte, ich hätte 
nicht auf dieſe Weiſe geheirathet!“ 

„Wollen Sie mir eiwa Vorwürfe machen 
für den Kummer, den Sie allein über ſich her⸗ 
aufbeſchworen haben? Tadeln Sie lieber ſich 
ſelbſt ob Ihres ſchlecht'n Blutes, Ihrer ange⸗ 
borenen Neigung zum Schlechten, Ihrer eigen⸗ 
ſinnigen Laſterhaftigkeit!“ rief Mr. Star zornig 
aus, denn er fühlte, daß die Worte des Mäd⸗ 
chens gerecht waren und ärgerte ſich darüber. 
„Und jetzt, wo Sie eine Wittwe — ich vermuthe, 
Sie halten ſich für eine Wittwe — ſind Sie 
zu mir um Hülfe gekommen. „Ich ſehe. Hat 
Ihnen Ihr Gatte nichts hinterlaſſen?“ 

„Ich habe nichts, was ſein war. Ich ver⸗ 
kaufte den Schmuck meiner Mutter, um Geld 
zu bekommen, den Monte Roſa zu beſuchen, wo 
er zu Grunde gegangen iſt, und nach Englan 
reiſen zu können,“ erwiderte Beryl. 


(Fortſetzung folgt.) 


treiben, — um Rußland und Oeſterreich auf 


Koften der Türkei, Deuſchland aber auf Koften 
Oeſterreichs zu vergrößern. Er glaubt, daß 
England und Oeſterreich, Frankreich und Italien 

uſtrengungen machen, um die Pforte auf den Weg 
der Regeneration zurüdzuführen und den Krieg, 
eſſen ganze Verantwortlichkeit Rußland trage, 
zu lokaliſiren. Wir fügen noch die Bemerkung 
an, daß Midhat Paſcha die Notizen des franzö⸗ 
ſiſchen Korreſpondenten ſelbſt durchgeſehen und 
verbeſſert hat. Die auf die deutſche Politik bes 
zügliche Stelle iſt bei Weitem vorſichtiger ge⸗ 
faßt, als der entſprechende Paſſus des von der 


Roma“ gebrachten Artikels. Midhat Paſcha 


wollte vielleicht nur jagen, daß die Verwickekun⸗ 
gen ſchließlich nur dem deutſchen Intereſſe zu 
Gute kämen — ein Irrthum, der verzeihlicher 
genannt werden kann, als die frühere directe 
Anſchuldig ung der deutſchen Politik. 

Großbritannien. London, 27. Februar. 
Der Solicitor General, Sir Hardinge Giffard, 
der als Regierungskandidat für die vakante Ver⸗ 
tretung Lancanſters im Unterhaufe aufgetreten, 
hielt am Sonnabend an die dortigen Wähler 
eine Rede, die ſich hauptſächlich mit der orienta⸗ 
liſchen Frage beſchäftigte. Nach einem Hinweis 
auf den Hader zwiſchen der Regierung und der 
Oppoſition bezüglich der in der Orientfrage ein 
geſchlageuen Politik bemerkte er u. A.: Rußland 
gebe vor, tief erſchüttert über die Bedrückung der 
chriſtlichen Unterthanen der Pforte zu ſein. Hoffe 
man, daß Rußland aufrichtig iſt, aber es ſollte 
ſicherlich erſt ſein eigenes Haus in Ordnung fer 
pen. Die Türkei könnte mit eben fo vielem Recht 
von Rußland Garantien betreffs der Behandlung 
ſeiner eigenen Unterthanen fordern, als Rußland 
ein ähnliches Verlangen an ſie ſtellen konnte; 
und wenn nicht gewiſſe Nüdfichten obwalteten, 
dürfte man die Türkei dieſe Sache ausfechten 
laſſen. Wenn indeſſen der Krieg ansbrechen 
ſollte, würde es England's Pflicht fein zu inter 
veniren und Rußland zu jagen, wenn es hung» 
rige Blicke auf Indien zu werfen ſcheine, wenn 
es Conſtantinopel zu haben und die Türken zu ver: 
treiben wünſche, England dafür Sorge tragen 
werde, daß es (Rußland) nicht ſelber darin ein⸗ 
ziehe. Wäre England im Stande geweſen mit 
einmüthiger Stimme zu der Türkei zu ſprechen, 
würde daraus Gutes gefolgt ſein, aber unglück⸗ 
licherweiſe ſprachen und handelten hochgeſtellte 
Männer ſo, daß die Türkei glaubte, Jedermann 
in England verfolge nur den einen Zweck, näm⸗ 
lich: den Türken mit „Sack und Pack“ aus 
Europa zu vertreiben. Folglich mißglückte die 
Konferenz vergleichsweiſe. Was Mr. Gladſtone 
gethan, habe die Loſung dieſer höchſt ſchwierigen 
Frage unglücklich berührt. Er, ſo ſchloß der 
Redner, ſei nicht vorbereitet zu ſagen, was die 
Politik der Regierung ſei, weil er ſehr zweifele, 
ob die Regierung ſelber darüber einig ſei, ſo 
lange fie nicht wiſſe, ob Rußland und die Tür⸗ 
kei Krieg mit einander führen werden und ob 
die Türkei zertrümmert werden ſolle. Wenn 
England aber fein indiſches Rlich bedroht ſehe, 
würde es vorbereitet ſein irgend einer Macht der 
Welt entgegenzutreten. 

Türkei. Konſtantinopel, 28. Februar. 
Nachdem die Bedingung für den Frieden zwiſchen 
der Pforte und Serbien ſowohl von der großen 
Skupſchtina wie auch von dem türkiſchen Mini⸗ 
ſterrathe angenommen worden ſind, ſoll morgen 
Mittag hier die Unterzeichnung des Friedensver⸗ 
trages erfolgen. 

Nord amerika. Wie „W. T. B.“ aus 
Waſhington, 28. Februar, mittheilt, wurde in 
einer geſtern abgehaltenen gemeinſchaftlichen Sie 
2 der beiden Häuſer des Kongreſſes beich'of- 
en, daß die in Nord- und Sud Karolina abger 
gebenen Wahlſtimmen als für Hayes und die 
in Tenneſſee und Texas abgegebenen als für 
Tilden abgegeben zu betrachten ſeien. Nach Er» 
klärung des „Newyork Herald? iſt die Beendi⸗ 
gung der Zählung vor dem 4. März, ſowie die 
friedliche Inſtallirung von Hayes unzweifelhaft. 

— Der achtbare Simon Cameron, Bun⸗ 
des⸗Senator für Pennſylvanien, iſt von einer 
im Schatzamt der Vereinigten Staaten angeſtell⸗ 
len jungen Wittwe wegen Bruch des Ehever⸗ 
ſprechens verklagt worden. Der leichtſinnige 
junge Mann, der ſeit langer Zeit eine bervor- 
ragende Rolle in der amerikaniſchen Politit ges 
ſpielt — unter Lincoln's Adminiſtration war er 
Kriegsminiſter und ſpäter Gefandter in St. Pe⸗ 
tersburg — iſt erſt achtundſiebenzig Jahre alt. 
Die intereffante Wittwe verlangte als Schaden. 
erſaß für ihr gebrochenes Herz die Kleinigkeit 
von 50,000 Dollar. 


Drovinzielles. 


— Aus der Culmer Niederung wird von 
einer Gisſtopfung bei Grenz und Roßgarten 
berichtet, welche auch noch immer einen bedeu— 
tenden Rückſtau des Waſſers verurſacht. 
Strabburger ® il a F 

reiſes erwä isrich. 

da Hilger wählten Herrn Kreisrich 
2 Dem bisberigen Pfarrer Lizak in Picra- 

nie, Kreis Inowrvelaw, iſt die erledigte Pfar⸗ 
rerſtelle an der katholiſchen Kirche zu Schrotz, 
Kreis Dt. Crone verliehen. — Die Lokal⸗In⸗ 
ſpektion über die katholiſche Schule in Kasczorrek 
dem Herrn Pfarrer Rohde in Gremboczin 


verliehen worden. 

arienwerder, 28. Februar. Na 

Dan der „K. H. Z.“ von der Reg'erung > 

ei g zugehenden Mittheilung it die der „Pr. 
„ig.“ entnommene Nachricht, wonach Herr 


Oberpräſident v. Horn bei ſeiner Verabſchiedung 


von dem danziger Regierungskollegium die Ab- 
ſicht zu erkennen gegeben habe, von ſeiner Stel⸗ 
lung als Oberpräſident zurückzutreten, ſobald 
die Theilung der Provinz vor ſich gehe, tbatſäch⸗ 
lich unrichtig, indem der Oberpräſident be 
dieſer Gelegenheit von ſeinem Ansſcheiden aus 
feiner amtlichen Stellung überhaupt nicht ge 
ſprochen hat. ö 

— Gortrag). Am Sonntag Abend hielt 
der Inſpektor der „Veſta, Lebensverſicherungsbank 
auf Gegenſeitigkeit“ zu Poſen, Herr Stefanski 
aus Bromberg, im Gaſthofe der Frau Nußkowska 
hierſelbſt einen Vortrag über „die Hauptmittel, 


welche das zukünftige Wohl der Familie begrun-⸗ 


den.“ Als Zuhörer hatten ſich nur eine kleine 
Anzahl von Gewerbtreibenden u. ſ. w., deren 
Aufnahme Herr St. vorzugsweiſe ins Auge 
faßte, eingefunden. Redner verbreitete ſich über 
die Nothwendigkeit, ſich als Familienvater auch 
materiell auf den Tod vorzubereiten. Solches 
könne nur geſchehen durch den Eintrüt in eine 
ſolide Lebensverſicherungsbauk, wie es die von 
ihm vertretene vornehmlich ſei. Herr St. hat 
ſeit Neujahr unſere Provinz bereiſt und überall 
Erfolge erzielt. (N. W. M.) 

Bromberg, 28. Februar. In einem Coupé 
IV. Klaſſe eines Zuges, der am Sonntag Nach— 
mittag von Thorn abgelaſſen wurde, hoͤrte der 
Schaffner, wie die „Broub. Ztg.“ mittheilt, 
welcher ſich zufällig in dieſen Coupé befand, die 
ängſtlich ausgeſtoßenen Worte: „Gott, ich ſticke, 
mach uf den Sack!“ Dieſelben kamen aus ei⸗ 
nem Sacke her, der neben einem ruſſiſchen Paſ— 
ſagier ſtand. Der Sack wurde geöffnet und es 
entſtieg demselben ein zweiter ruſſiſcher Händler. 
Auf die Frage des Schaffners, was dies zu bee 
deuten und wo der Letztere das Fahrbillet habe, 
erklärte der Erſtere, daß er geglaubt habe, „Al⸗ 
les was man könne tragen in einem Sack in's 
Coupé“ ſei frei und brauchte nicht bezahlt zu 
werden. So ſei es in Rußland und in Preu⸗ 
ßen würde es doch nicht anders ſein. Er wurde 
eines Andern belehrt und mußte auf der näch⸗ 
ſten Station für ſein lebendiges Reiſegepäck nicht 
nur ein Reiſebillet löſen, ſondern auch die üb⸗ 
liche Strafe zahlen. Die beiden, Paſſagiere wa⸗ 
ren wohlhabende Kaufleute, welche nach Frank⸗ 
furt a. O. zur Meſſe fuhren. 

— Von der polniſchen Grenze. Auf einem 
Gütchen hinter Suwalki ereignete ſich in dieſen 
Tagen folgender Fall: Die Frau des Beſitzers 
unterhielt eine geheime Liebſchaft mit ihrem 
Wirthſchaſter. Uu ſich des Ehemanns zu entledigen 
wurde von den Liebenden beſchloſſen, ihn durch Gift 
aus dem Wegezu räumen. Zu dieſem Behufe ſchüttele 
die Frau eine gute Portion Arſenik in den Thee 
ihres Mannes, nach deſſen Genuſſe er auch bald 
eine Leiche war. Jetzt konnte ſich nun der In⸗ 
ſpektor ganz der Liebe zur jungen Wittwe hin⸗ 
geben, mußte jedoch bald die Entdeckung machen, 
daß ſie ihre Gunſt auch andern Herren zuwende. 
Aus Eiferſucht denunzirte er ſich und die Gat⸗ 
tenmörderin. Die Leiche des Ermordeten wurde 
ſecirt und die beiden Thäter gefänglich einge⸗ 
zogen. Die Frau leugnet noch hartnäckig, aber 


der Deportation nach Sibirien wird ſie wohl 
nicht entgehen. 


Loc ales. 


— Weichſeleis. Der Strom, der zu Anfang der 
Woche ziemlich frei von Eis geworden war, treibt 
ſeit Mittwoch den 28. in Folge des eingetretenen 
Froſtes wieder die Schollen recht dicht, und haben 
dieſe ſich jetzt auch bereits unter dem Aufzuge und 
dem erſten (alten) Sprengwerk feſtgeſetzt, welche 
Stelle am 1. März Mittags noch offenes Waſſer 
zeigte. Die abſchwimmenden Schollen ſind aber we⸗ 
der groß, noch dick, noch ſcheinen ſie ſehr hart und 
feſt zu ſein, ſo daß ſie auch das gefährdete Joch zwi⸗ 
ſchen dem erſten und zweiten (neuen) Sprengwerke 
wohl nicht beſonders von neuem beſchädigen, nament⸗ 
lich nicht deſſen Einſturz herbeiführen werden. Die 
dicht am rechten Ufer lagernden Kähne ſind durch 
das dieſſeits feſtgelegte Eis vorläufig einigermaßen 
geſichert, da das unter Aufzug und Sprengwerk feſt⸗ 
ſtehende Eis die ſchwimmenden Schollen in die Mitte 
des Stromes drängt und ſie von der Annäherung 
an die Kähne verhindert. 


— Für die Armen. Der Wunſch für unſere Arme 
etwas zu thun, wie geſtern in unserer Zeitung aus⸗ 
geſprochen wurde, erfüllt ſich in überraſchender Weiſe. 
Es iſt bereits ein Comitee für dieſen Zweck zuſam⸗ 
mengetreten, und die Kapelle des 61. Infanterie-Re⸗ 
diments, welche ſchon für dergleichen Zwecke zu einem 
Concerj vorgearbeitet, wird am Dienſtag unter der 
ſo bewährten Leitung des Herrn Kapellmeiſter Roth⸗ 
barth ein Concert im Theater geben, deſſen Ertrag 
nur den Armen hieſiger Stadt zufließen ſoll. Das 
Programm ſo wie alles Nähere wird unſere nächſte 
Nummer bringen. Es ſind uns in dieſem Winter 
ſo herzlichwenig Kunſtgenüſſe geboten worden, daß wir 
dieſen Beſtrebungen wohl zu Dank verpflichtet ſind, 
und dieſen Dank, tragen wir ihn den Armen reichlich 

! 

7 2 Offietanten-Begräbniß-Verein, Am 26. v. M. 
hielt der Officianten⸗Begräbniß⸗Verein feine alljähr⸗ 
liche ſtatutenmäßige General- Verſammlung, in welcher 
neben anderen Vereins⸗Angelegenheiten auch die Rech⸗ 
nungen und der Verwaltungs⸗Bericht über die Ge⸗ 
ſchäftsführung i. J. 1876 vorgelegt wurden. Nach 
Ausweis der Rechnungen, betrugen die Einnahmen 
des Vereins 1888 Mk. 31 Pf, die Ausgaben 1013 
Mt. 25 Pf. Aus der von dem Herrn Rendanten des 
50 = enen Ueberſicht über das Vereins⸗ 

ereins vorgetrag . 5 

. r, daß ſich daſſelbe im vorigen 
vermögen ging hervor, 
Jahre um 547 Mk. 65 Pf. vermehrt bat. Der 
Nachweis der gezahlten Begräbnißgelder zeigte, daß 
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verhältnißmäßig wenig Sterbefälle vorgekommen 
find, was auf einen guten Geſundheitszuſtand des 
verfloſſenen Jahres ſchließen läßt, und dies um ſo 
mehr, als auch bei anderen ähnlichen Vereinen in 
unſerer Stadt dieſelbe Bemerkung gemacht iſt. 

Wir können uicht umhin, wiederholentlich darauf 
aufmerkſam zu machen, wie höchſt zweckmäßig es iſt 
einem oder (falls die Mittel es erlauben, womöglich) 
mehreren folder Vereine ſich als Mitglied anzu⸗ 
ſchließen, da dieſelben nach eingetretenem Sterbefall 
ſofort das ſtatutenmäßige Begräbnißgeld — welches 
mit den Jahren 198 Mk. (36 Rthlr.) be⸗ 
trägt — auszahlen, und dadurch deu Hinterbliebenen 
in den meiſten Fällen eine wirkliche Wohlthat berei⸗ 
ten; grade in ſolchen Momenten, wo meiſt durch 
längere Krankheit die Geldmittel der Familie oft 
gänzlich erſchöpft find, tritt durch Koſten des Begrä b⸗ 
niſſes die Nothwendigkeit neuer Ausgaben gebieteriſch 
an ſie heran, und mehrt den Kummer durch die 
Bedrängniſſe der Noth. Dieſe Steigerung des 
Schmerzes wehren wenigitens großentbeils die Be⸗ 
gräbniß⸗Vereine, Sterbe-Kaſſe und ähnliche Einrich⸗ 
tungen ab, während ſie durch die mäßigen Beiträge, die 
ſür ſie zu leiſten ſind, auch dem weniger bemittelten 
den Beitritt möglich machen Bei dem jetzt in Rede 
ſtehenden Verein ſind die Beiträge für die Perſon 
auf 3 A, das Eintrittsgeld je nach den verſchiede⸗ 
nen Lebensjahren auf 2 — 6 Ax feſtgeſetzt. 

Die Verſammlung am 26. war auffallend ſchwach 
beſucht, denn außer den 10 Vorſtan dsmitgliedern wa⸗ 
ren nur noch 3 Perſonen zu derſelben erſchienen. 
Auch bei anderen ähnlichen Zuſammenkünften 
ſolcher „Vereine“ wird leider meiſt 
eine ſehr geringe Theilnahme bemerkt, aber daß in 
einer ſolchen kaum ein Zwanzigtheil der Mitglieder 
anweſend ſind, iſt doch auf jeden Fall ſebr auffallend. 
Liegt in dieſer kleinen Zahl etwa ein Beweis von 
dem großen Zutrauen, welches der Vorſtand genießt, 
oder entſpringt ſie nur aus Theilnahmloſigkeit und 
Gleichgültigkeit der Mitglieder gegen dereu eigenen 
Intereſſen“? 


N. Aus der provinz Poſen, den 27. Febraur. (Orts 
ginal⸗Hopfenbericht). Seit unſerem letzten Bericht 
hat ſich die Situation des Hopfengeſchäftes entſchie⸗ 
den günſtiger geſtaltet. Obſchon die auswärtigen 
Notirungen nicht höher lauten, ſo haben unſere grö- 
ßeren Hopfendiſtrikte doch wieder viel Aufmerkſamkeit 
auf ſich gelenkt. Unſere Produzenten haben nämlich 
während der längere Zeit anhaltenden Geſchäftsſtille 
erkannt, daß es für ſie nicht förderlich iſt, länger 
auf die bis dahin hartnäckig feſtgehaltennen hohen 
Preiſe zu beſtehen und hatten dieſelben mehr in 
Verhältniß zu unſeren Abzugswegen gebracht und 
williges Entgegenkommen gezeigt. Demzufolge hat 
ſich wieder Begehr für Baiern und Böhmen gezeigt; 
mehrere Käufer waren aus dortiger Gegend perſön⸗ 
lich anweſend und gingen mit Entſchiedenheit an den 
Kauf heran. Der Verkehr war in der Neutomysler, 
Buker und Tirſchtiegler Gegend, in welchen Diſtrik⸗ 
ten fich das Hauptgeſchäft concentrirt, nicht ohne 
Belang und kamen auch vermehrte Abſchlüſſe zu 
Stande. Die Notirungen ftellen ſich wie folgt: 
mittel 260 - 300 Mk., beſſere Sorten 350-406 Mk., 
exquiſite Waare 450 —525 Mk.; alter Hopfen 1875 
Ernte 120— 140 Mk. pr. 50 Kilo. Schließlich ſei 
uns noch die Bemerkung geſtattet, daß das Städt⸗ 
chen Neutomysl, welches durch den im Jahre 1838 
vom Kommiffionsrath J. J. Flatau in Berlin dort 
eingeführten Hopfenbau, in mercantiliſcher Beziehung 
eine Bedeutung erlangt hat, im künftigen Jahre das 
huudertjährige Jubiläum feiner Gründung feiern 
wird. 


Wie man alles Geld, welches man aus⸗ 
giebt, wieder zurückerhält, — alſo gar keine 
Ausgaben mehr hat — erweift die ſoeben 
erſchienene, mit einem empfehlenden Vor— 


Dr. Wilh. Loewenthal. 

räthig in der Buchhandlung von Maller 
Lambeck.) So zweifelhaft im erſten Aus 
genblick das genannte Vorhaben erſcheint, jo 
wird doch der Name Schulze⸗Delitzſch ge⸗ 


nügende Garantie dafür bieten, daß es ſich 
hierbei ebenſowenig um eine phantaſtiſche 
Idee, noch um einen Schwindel handelt, 
ſondern um ein Unternehmen, das auf ſoli⸗ 
der Baſis wohl zu realiſiren iſt, und das dem 
Einzelnen wie der Geſammtheit enorme Vor 
theile bringt. 


Fonds: und Produkten-Vörſe. 
Berlin, den 1. März. 
Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1396,50 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 188,00 bz. 
do. do. (a Stück)“ — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 252,60 bz. 

Der heutige Getreidemarkt zeigte eine etwas 
feſtere Stimmung für den Terminverkehr — der 
letztere hat dabei aber nicht gewonnen. — Auch der 
Handel mit effektiver Waare blieb recht beſchränkt. 

Roggen verkaufte fich zwar im Allgemeinen 
ziemlich leicht, aber Weizeu und Hafer fanden nicht 
genügende Beachtung, um die vorhandenen Anerbie⸗ 
tungen unterzubringen. Roggen gek. 4000 Ctr. 

Rüböl war etwas höher im Preiſe, wurde jedoch 
nur wenig gehandelt. 5 

Spiritus hat ſich gegen geſtern nur wenig im 
Werthe verändert. Die Haltung der Preiſe war 
ſchwach. 

Weizen loco 195-235 Ax pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 153 —183 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 120—188. 4 pro 1000 Kilo nach Qualität 


+ 


gefordert. — Hafer loco 120-165 Ar pro 100 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 151-186 Ag, Futterwaare 135—150 A pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 7, 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 60 Ar bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 31 Ax bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 53,7 Ag bz. 
Danzig, den 1. März. 

Weizen loco wurde am heutigen Markte unge⸗ 
achtet der geſchäftslos lautenden, vou auswärts ein⸗ 
getroffenen Depeſchen, zwar noch zu feſten Preiſen 
gekauft, doch bezieht ſich ſolcher nur auf die beſſeren 
und feinen Gattungen, und werden dafür vorzugs⸗ 
weiſe die Preiſe nur durch die ſchwach und ungenü⸗ 
gend eintreffenden Zufuhren gehalten. Mittel: und 
abfallende Gattungen dagegen ſind wenig beachtet, 
und ſchwer iſt es, dafür vorwöchentliche Preiſe zu 
bedingen. Es find heute 500 Tonnen Weizen gehan⸗ 
delt, darunter 300 Tonnen alt fein hochbunt 131 bis 
136, ſchwer vom Speicher zu unbekannt gebliebenem 
Preiſe. Im Uebrigen wurde bezahlt für ruſſiſchen 
120, 194 Ax, beſſeren und milden 117, 118, 203 
A, blauſpitzig 126/7, 198 A, bell aber bezogen 
125, 210 K, glafig 128, 129, beſetzt 218 A, bunt 
128, 219 KA, bellfarbig 126, 220 Ag, hochbunt 
glaſig 127/88, 220 Ag, beſſerer 128, 129, 223, 223½ 
Ax, fein hochbunt glaſig 133, 225, 226 Ar. pr. 
Tonne Termine ruhig, Regulirungspreis 218 Ar. 

Roggen loco ziemlich unverändert, inländiſcher, 
weniger gute Qualität, 126 brachte 167 A, ruſſi⸗ 
ſcher 118, 151 KA, 119/20, 152½ Ar pr. Tonne. 
Regulirungspreis 160 Ar — Gerſte loco große 113, 
151 Ax, zerſchlagene 112/3, 138 Ax pr. Tonne be⸗ 
zahl. — Erbſen loco ohne Umſatz. — Spiritus loco 
nicht zugeführt. 

Getreide-Beſtände am 1. März 1877: Weizen 
15,655 To., Roggen 2092 To., Gerſte 754 Ton 
Hafer 413 To., Erbſen 1294 To., Raps u. Rübſen 
614 To., Leinſaat 13 To. 


Getreide- Markt. 2 
Chorn, den 2. März (Liſſack & Wolff). = 
Ä 


WG 


3 


4 


r 


Wetter: veränderlich ; 
Weizen: bei ſchwachem Angebot zu feſten Preiſen 
gehandelt. — 
128 200—201 KA,. * 
131 203204 Ar. 5 
8 hochbunt weiß 130/34 206 — 208 A. 4 
engen größtentheils in ruſſiſcher oder polniſch 
feuchter Waaren zugeführt wurde dringend angeboten, : 
ſeiue trockene Waare feblt, man zabite für 
, ruſſiſcher trocken 150—152 Ag. si 
„ polniſcher feucht 156-159 KA. F 
„ inländiſcher trocken 164—166 Ar. 2 
In allen übrigen Artikeln keine Kaufluſt. 
Gerſte Hafer geſchaftslos. » 
Erbien geſchäftslos. i 
Wieken geſchäftslos. 
alles für 2000 Pfund. 
Rübkuchen 8, 8,50—9,00 pro 100 Pfund. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 2. März 1877. 


1./3.77. 

Fonds. 5 
Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Lage. 
boln. Pfandbr. 5% 
Pola. Liquidationsbrisfe. 
Westpreuss. do 4% 
Westpreus. do. 44,9% 
Posener do. auue 4% 
Vestr. Banknoten 
Disconto Command. Anth 

Weizen, geiber : 
April iT! 
Juni-Iuli 

Roggen: 
1 
Mar? 
April-Mai 
Mai- Juni 

Rüböl. 
April- Mai 71 71 X 
Septbr.-Oetbr. 67-30 67—40 

Spiritus: Eu 
53-90 53-70 
56—10 55-70 
59 58-50 


3 est. 
. . 252—901256-60* 
252 


I 
© 
| 
1 
© 
a 


94—40| 94—40 
164 — 60] 164— 85 
105 —10|104 - 75 


226—50[226 3 
226 —50[226 


162 161 
162—50)161—50 
163 162 
161 160 


loco . x a 

April-Mai. . . . 2 

Aug.-Septbr . . : 
Reichs-Bank-Diskoni . 
Lombardzinsfuss 8 5 


„„Die geſtrige unrichtige Angabe bierdurch zu 
berichtigen. 


Waſſerſtand den 2. März 7 Fuß 6 Zoll. 


t der Witterung 

En am des Luftdrucks größten⸗ 
theils, und beſonders in Nordweſt⸗Europa fortdau⸗ 
erte, trat am Vormittag ein Fallen in Holland ein, 
welches ſich, von neuem Steigen gefolgt, durch 
Mitteldeutſchland nach Polen fortbewegte, und durch 
locale Verſtärkung der Gradienten im Süden kurz⸗ 
dauernden ſchweren Sturm und Schneeböen zur Folge 
batte, die am Nachmittag in der Pfalz, gegen Abend 
in Sachſen eintraten, iu Friedrichshafen orkanartige 
Stärke erreichten und in Leipzig von Wetterleuchten 
begleitet waren, an der Küſte dagegen waren die 
Gradienten geringer uad der Wind deshatb ſchwächer 
geworden. Heute tritt die überall, außer in Oſteu⸗ 
ropa vorherrſchende nordweſtliche Luftſtrömung faſt 
nur im Streifen Helder⸗München ſtart bis ſtürmiſch 
auf, ſonſt iſt das Wetter ziemlich ruhig und allge- 
mein kalt, das Froſtgebiet erſtreckt ſich bis nah 
Paris und dem öſtlichen England, in ganz Deutſch⸗ 
land iſt der Boden ſchneebedeckt, und in Finnland 

die Kälte wieder ſtrenger geworden. 

Hamburg, den 28. Februar, 

Deutſche Seewarte. 


ſchen Weichſelbrücke fol im Wege der 


} in unſerer Regiſtratur angeſetzt, woſelbſt 


miſſion auf Anlieferung von Ramm⸗ 


in unſerer Regiſtratur angeſetzt, woſelbſt 


; die landwirthſchaftlichen Gramineen und Leguminoſen. — Profeſſor Dr. Krocker:! 


nk 


Inferate. Der Ausverfauf 


Bekanntmachung. findet vom 2. März ab Butterſtraße 
Die Lieferung von 31 Stuck Ramm- Nr. 95, im Haufe der Frau Moritz 
fählen zur Wiederherſtellung der ftädti- |Levit, neben Herrn A Böhm, ſtat, 
und habe ich um ſchnell zu räumen die 
Preiſe noch bedeutend herabgeſetzt Auf 


Garderobe, Stoffe, Vett⸗ 
zeuge u. Leinwand 


mache ich beſonders aufmerkſam 
M. Friedländer. 
Jeinſte reinſchmeckende 
Dampf-Caſſees 
a 1 Pfd. zu 1,40 Pf., 1,60 Pf., 1,80 
Pf., 1,90 Pf empfieblt 
Friedrich Schulz, 
Elegante Maskengarderoben 
find zu verleihen durch ©. F. Holtz- 
mann. Gr. Gerberſtr. 287. 
Eine Nähmaſchine (zum Treten) jtebt 
billig zu verkaufen Schülerſtraße 410, 
1 Treppe links. 


Ein Buch, 

wages 68 Auflagen] < 
erlebt hat, bedarf wohl keiner wei- | 
teren Empfehlung, dieſe Thatſache 

iſt ja der beſte Beweis für feine 
Güte. Für Kranke, welche ſich nur 8. 
eines bewährten Heilverfahrens zur 


Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft. 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New-Hork, 


Hävre anlaufend, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
Frisia 7. März. Gellert 21. März Hammonia 4. April. 
Cimbria 14. Peätz. Suevia 28. März. Herder 11. April. 
und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 
Paſſagepreiſe: J. Cajüte Ar 500, II. Cajüte Ar 300, 
Zwiſchendeck Ar 120. 


Zwichen Hamburg um Weſtindien, 

Havre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens u. der Weſtküſte Amerikas 
Vandalia 8. Mär. Allemannnia 22. März. Franconia 8. April. 
uud weiter regelmäßig am 8. und 22. jeden Monats. 

Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertbeilt der General-Bevollmächtigte 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 


in HAMBURG. 
Admiralitätsſtraße Nr, 33/34. (Telegramm Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 


in Thorn der conceſſionirte Agent J. 8. Caro. 


Zeilungen, Journale u. Jachzeilſchriſten, 


herausgegeben von 


Rudolf Mosse 8 

Zeitungs-Annoncen-Expedition 8 
Central-Bureau: Berlin SW. 

— Die Rabatt⸗Gewäbrung bei größeren Ordres erfolgt nach 8 

N 

IC 


öffentlichen Submiſſion vergeben wer 
den. 
Wir haben hierzu einen Termin auf 
Montag, den 5. d. Mts. 
Vormittags 11½ Uhr 


während der Dienſtſtunden die Be⸗ 

dingungen eingeſehen werden können. 
Wir fordern hierdurch Lieferanten 

auf, Offerten mit der Aufſchrift: „Sub⸗ 


fählen“ bis zu obigem Termin in un» 
erer Regiſtratur abzugeben. 
Thorn, den 1. März 1877. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Zimmerarbeiten (incl. Ramm⸗ 
arbeiten) zur Wiederherſtellung der ſtäd⸗ 
tiſchen Weichſelbrücke excl. der Eisbre⸗ 
cher, ſollen im Wege der öffentlichen 
Submiſſion vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 

Montag den 5, d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 


Jahrgang 1877. 14. Auflage. 
Neueſter 
Jnfertions-Tatif 


completer Zeitungs- Katalog 


der im In- und Auslande erſcheinenden 


während der Dienſiſtunden die Bedin⸗ 
gungen eingeſehen werden konnen. 

Wir fordern hierdurch Unternehmer 
auf, Offerten mit der Aufſchrift „ Sub» 
miſſion auf Zimmerarbeiten für die 
ſtädtiſche Weichſelbrücke“ bis zu obi⸗ 
gem Termine in unſerer Regiſtratur 
abzugeben. 

Thorn den 1. Maerz 1877. 


Wiedererlangung ihrer Geſundbeil 
bedienen ſollten, iſt ein ſolches Werk 
von doppeltem Werth und eine 
Garantie dafür, daß es ſich nicht 
darum handelt, an ihren Körpern 
mit neuen Arzneien herumzuexper⸗ 
mentiren, wie dies noch ſehr häufi⸗ 
geſchieht. — Von dem berühmten 
500 Seiten ſtarken Buche: „Dr. 


Der Magiſtrat. Airh's Naturheilmethode“ iſt be⸗ 
7 5 reits die 68. Auflage erſchienen. d. ; : Pe 
Krieger⸗Verein Tauſende und aber Tauſende ſteht dem inſerirend en Puolifum gratis und franeo zur Verfügung. 
7 verdanken der in dem Buche ber „ 


Sonntag, den 4. Mär; Vormittags 


f . 
1 uhr Appell im Hildebrandt ſchen ſprochenen Heilmethode ihre Ge 
okal. 


ſundheit, wie die zahlreichen, darin 
abg druckten Atteſte beweiſen. Ver⸗ 
ſäume es daher Niemand, ſich dies 
vorzügliche populär mediziniſche, 
1 Mark koſtende Werk baldigſt in 
der nächſten Buchhandlung zu kaufen 
oder auch gegen Einſendung von 
10 Briefmarken à 10 Pfg. direct von 
Richter's Verlags⸗Anſtalt in Leipzig 
kommen zu laſſen, welche Letztere 
auf Verlangen vorher einen 100 Seit. 
ſtarken Auszug daraus gratis und 
franco zur Prüfung verſendet. 


vor unter den coulanteſten Bedingungen. 
Vortheile, welche obiges Inſtitut dem annon⸗ 
eeirenden Publikum bietet, dürfen als 
allgemein bekannt betrachtet weiden. EEE 
Aufträge für obiges lustitut werden auch von der 
Expedition dieses Blattes entgegengenommen. 


Alle übrigen 


Tagesordnung: Geburtstag Sr. 
Majeſtät des Kaiſers betr. 
Thorn, den 28. Februar 1877. 
Krüger. 


Herbe Ungarweine 
rein und wohlſchmeckend, a 1 M. 50 
Pf. pr. Flaſche offerirt g 

A. Mazurkiewiez. 


— — — 


1 U möbl. Zimmer, gute Lage, ver⸗ 
miethet Carl Spiller. 


Königliche landwirthſchaftliche Akademie Proskau. 
Sommer⸗Semeſter 1877. 
Beginn: 16. April 1877. 


Filtrir-Apparate 


für Brunnenkeſſel, 


Filter-Säulen 
für die Reſervoire von Haus⸗Waſſer⸗Leitungen, 
für Kaſernements, ſowie für Bottiche in 
Fabriken 2e. 


7 — 
Wasser-Filier 
für Zimmer⸗ und Küchengebrauch 
liefert 
die Fabrik plaſtiſcher Kohle in Berlin 80. 

Engelufer 15. 
und verſendet illuſtrirte Proſpeete gratis und franco. 


! 
1 


| 


A. Vorleſungen. 
Geh. Reg.⸗Rath Dr. Settegaft: Lanowirtbihaftlihe Betriebslehre. — 
Profeſſor Dr. Heinzel: Allgemeine Botanik; Krankheiten der Kulturpflanzen; 


Organiſche Chemie; Chemie der Pflanzennährung und Düngung. — Baurath 
Engel: Trockenlegung der Grundſtücke und Drainage — Prof. Dr. Pape: Ex⸗ 
perimental⸗Phyſik. — Profeſſor Dr. Henſel: Naturgeſchichte der Hausthihere; 
Landwirthſchaftliche Inſektenkunde. — Dr Friedländer: Einleitung in die Tech⸗ 
nologie; Landwirthſchaftliche Technologie. — Dr. Weiske: Landwirthſchaftliche 
Fütterungslehre. — Dr. Gruner: Mineralogie; Bodenkunde. — Dr. Grampe: 
Zeugung, Entwickelung, Darwinismus, Riadviehzucht, Schweinezucht. — Pro 
feſſor Dr. Metzdorf: Die äußeren und inneren Krankheiten der Hausthiere: 
Geſundheitspflege der landwirthſchaftlichen Hausthiere; Hufkunde mit Demon⸗ 
ſtrationen. — Dr. Dreiſch: Landgüter⸗Veranſchlagung, Wieſenbau, Landwirth⸗ 
ſchaftliche Maſchienen⸗ und Geräthekande. — Dr. Leo: Nationalökonomie des 
Ackerbaues. — Rechnungsrath Schneider: Bienenzucht. — Oekonomie-Rath 
Schnotrenpfeil: Spezieller Pflanzenbau. — Oberförſter Sprengel: Forſt⸗Schutz 
und Polizeilehre, Waldbau, Forſtliches Kolloquium. — Garten⸗Inſpector Herr⸗ 
mann: Handelsgewächsbau, Obſtban. — Dr. Koch: Anatemie und Phyſioligie 
der Pflanzen. — Dr. Grahl: Allgemeine Pflanzenproduetionslehre. — Dr 
Schrodt: Grundzüge der anorganiſchen Chemie. 
B. Demonſtrationen, Exkurſionen und praktiſche Uebungen. EEE! 5 
Profeſſor Heinzel: Botaniſche Exkurſionen. — Profeſſor Dr. Krocker: Ue⸗ Verla 
bungen in landwirthſchaftlich⸗chemiſchen Arbeiten im Laboratorium. — Bau⸗ Se en 


rath Engel: Unterricht im Feldmeſſen und Nivelliren. — Profeſſor Dr. Hen⸗ 3 = W ( 


ſel: Uebungen im zoologiſch⸗zootomiſchen Laboratorium; Zooloßiſche Erfurfio- 
neu. — Dr. Gruner: Demonſtrationen im mineralogiſchen Muſeum; Geogno⸗ 
ſtiſche Exkurſionen. — Dr. Grampe: Zootechniſche Uebungen. — Profeſſor Dr. 
Metzdorf: Veterir är⸗kliniſche Demonſtrationen. — Dr. Dreiſch: Demonſtratio⸗ vor dem 
nen auf dem Verſuchsfelde. — Rechnungsrath Schneider: Demonſtrationen in Abſchluß der nenen Handelsverträge und Tarifpofitionen 
der Bienzucht. — Oekouomierath Schnorrenpfetl: Landwirthſchaftliche Exkur⸗ von 
fionen, — Oberförſter Sprengel: Forſtliche Exkurſionen. — Dr. Koch: Uebun⸗ Commerzienrath Wilh. Meckel in Elberfeld. 
gen im pflanzen⸗phhſiologiſchen Inſtitute; Uebungen im Beſtimmen der Pflanzen. Preis 1 Mark. 
In dieſem aus berufener Feder hervorgegangenen Schriftchen wird 
allen, bei dem Abſchluß der neuen Handelsverträge intereſſirten Kreiſen, 
welchen volkswirthſchaftlichen Standpunkt fie auch einnehmen mögen, viel 
des Anregenden und Beberzigenswerthen geboten. 


Pros kau den 22. Januar 1877. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Der Direktor der landwirthſchaſtlichen Akademie 
6 ſetle Ochlen, Vorzügliche Heizkohlen 


Geheimer Regierungsrath Dr. Settegast. 
2 fette Kühe, offeriren mit 1,25 & pro Ctr. frei ins 


— — — 


Anerkennungen von Kaiſerl., Königlichen und Städtiſchen 
Behörden, Induſtriellen und Privatleuten in großer Anzahl. 


So Sam. Lucas in Elberfeld. 


Oſtdeutſche Zeitung. 
(Deutſche Poſener Zeitung.) 
Vom 1. März ab erſcheint in unſerem Feuilleton 


Dr. Rudolf Gottschall's 1 fetter Bulle, vn £ 
5 = 2 H. Laasner & Co. fl. Gerberſtr. 
neueſter Roman in 2. Bänden j 3 Stück ſettes A jähriges 2 
„Welke Blätter“ Zungvieh 3 ırr Hohen 


Der bedeutende Name des Dichters bürgt für den Werth feines neueſten ſteben 


Werkes und überhebt uns wohl jeder ferneren Empfehlung. Dom Szramowo 


Wir eröffnen für den Monat März ein neues Abonnement auf unſere 
at A 1 Mark 80 Dr. gern. allen kaiſerlichen Poftämtern | per Straßburg Wſtpr. zum Verkauf. 
1 Mark 82 Pf. oſen im Februar : - Pot Wohnungen find zu vermietben; in Laden mit Wohnung ilt zu ver⸗ 

Expedition“ der Oſtdeutſchen Zeitung. 3 wo ſagt die Exped. d. Ztg. 3 E miethen Gerechteſtr.⸗Ecke 97. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Brücke verloren gegangen. Finder wird 

gebeten dieſelbe auf der Polizei abzu⸗ 

geben. Paul Szdunski, Gr. Moder. 
Brücken wächter. 


Allgemeiner Sterbekaſſen⸗ 


Verein. 

Die ſtatutenmaßige General. Ber: 
ſammlung findet am 5. d. Mis. Abends 
8 Uhr im Lokale des Herrn Hilde- 
brandt ftatt. 

Vorlage: 1. Die Jahres-Rechnun 
I 1876. 2. Wahl einiger Borflandr 
mitglieder. 

Eine Privat⸗Notiz meines verſtorbe⸗ 
nen Sohnes Max enthält einige Na⸗ 
men ſeiner Freunde, denen er baare 
Vorſchüſſe machte. Ich erſuche um 
bald gefl. Rückzahlung. 

Thorn, den 1. März 1877. 

— August Kipf. 

Zu dem am 6. d. Mts. im Artus⸗ 
ſaal ſtattfindenden Bazar für das Dia⸗ 
koniſſenkrankenhaus bitten wir die Ga— 
ben bis z. 4. d. Mis. Abends an uns 
gefälligſt abgeben zu wollen. 

Emma Horstig. Franziska Martini. 
Cäcilie Meissner 
aon der Gartenlaube 1875, Nr. 
7 empfohlen. 
Dergmann’s Salicyl-Seiſe, 
wirkſamſtes Mittel gegen alle Haut⸗ 
unreinigfei em, iſt ihrer vorzüglichen 
Milde wegen auch die beſte Toiletten⸗ 
ſeife. Vorrätbig a Stück 50 Pf. bei 

Walter Lambeck. 
Prima blauen englischen 
Dachschiefer 
halten auf Lager und offertren billigſt 
H. Braeutigam F. Wieler. 
Dania, Röpergaſſe 23. 


Verlag von 
G. Pönicke's Schulbuchhandlung 
in Leipzig. 

Die 2 
Lehre vom Wechſel 

ſowie die 

allgemeine deutſche Wech⸗ 
ſelordnungmit Kommentar 


von 


O. Klemich, 
Akademie⸗Dir⸗ktor in Dresden 
Preis 2 Mk. 75 Pf. 

Für den praktiſchen Geſchäfts⸗ 
mann, ſowie für alle, die ſich mit 
dem Wechſel vertraut machen wol⸗ 
len, das empfehlenswertheſte Werk. 
Es giebt die eingehendſte Beleh⸗ 
rung über alle Vorkemmniſſe im Bere 
kehr und dient zugleich als zuver⸗ 
läffiges Nachſchlagebuch in allen 
Fällen. Zu beziehen durch die Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck 
12 Thorn. 


Stollwer’tiche 
Pruſtbonbons, 


aus der Fabrik von 
Franz Stollwerck, 

Hoflieferant in Coln, 
nach Vorſchrift des Univerfitäts- 
Profeſſor Dr. Harleß Geh. Hof⸗ 
rath zu Bonu gefertigt, vorräthig 
in verfiegelten Padeten à 50 fg. 
in Thorn bei L. Dammann & 
Hordes, Friedr. Schuls und 
Conditor R. Tarrey. 


ſtehende und ſeit dem Jahre 1863 in 
Preußen conceſſionirte Ausſteu⸗ 
erverſicherungs = Gefell- 
ſchaft „Le Conservateur“ 


wird für Thorn ein tüchtiger Gene⸗ 
ral Agent unter günſtigen Bedin⸗ 
zungen geſucht. Offerten nebſt Refe⸗ 
renzen werden erbeten an die Sub⸗Di⸗ 
reftion des Conservateurs Berlin, 
Le pzigerſtr. 133. 8 

Ein Maſchiniſt, der ſämmtliche Ar⸗ 
beiten, als: Schloſſer-, Schmiede- und 
Maſchinenbau, übernimmt, wünſcht 
als ſolcher eine Stelle; Wo: zu erfra⸗ 
gen in der Expedition d. Ztg. 


* Markt 231 iſt eine Woh⸗ 
nung von 3 Zimmern, Küche u. 
Zubehör zum 1. April zu verm. 


E. Vorderzimmer u. Kabinet, par⸗ 
terre, iſt mit auch ohne Mödel 
zu orm b. Wolny, Gerechiſt.-Ecke 97. 
Es predigen 
Am 4. März. 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
Vormittag Herr Superintendent Markull. 


Gollekte Vor⸗ und Nachmittags für arme 
Studirende der evangeliſchen Theologie 


in Berlin). 5 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag, 9. März. Herr Supt. Markull. 
In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 9Ys Uhr Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmitttag Herr Pfarrer Klebs. 
In der evangel ⸗luth. Kirche: 

Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rebm' 

— 


